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— Wenn der Landmann mit dem Pflügen fertig ist, eggt er noch
den Acker. (Einrichtung und Gebrauch der Egge.) Dadurch kommen
die Wurzeln des Unkrautes heraus, und die großen Erdklumpen
werden zerkleinert.

2. Wie der Roggen gesät wird.

Der Landmann bindet sich ein großes, leinenes Tuch um die
Schulter und schüttet den Roggen hinein. Mit der linken Hand hält
er es zusammen und schreitet langsam über den Acker. Dabei wirft
er mit der rechten Hand fortwährend in einem großen Vogen die
Körner auf den Acker. Er darf sie nicht zu dicht und auch nicht zu
dünn streuen. Schnell kommen die Vögel herbei und picken manches
Körnchen weg. Sie müssen sich aber heranhalten; denn es dauert
nicht lange, so werden durch das Eggen und Walzen die Samen-
körner mit Erde zugedeckt.

3. Wie die grüne Saat im Winter schläft.

Nach ein paar Wochen schimmert es rötlich aus dem Acker. Viele
kleine Pflanzen sprießen aus dem Boden hervor. Das ist die junge
Saat. — Die zarten Hälmchen sind spitz wie ein Messer. Darum haben
sie auch leicht die Erde durchbohren können. Sie wachsen nun weiter
und werden ganz grün. — Bald aber wird es kälter. Da beginnt

die grüne Saat ihren Winterschlaf. Der Schnee deckt sie warm zu,
damit sie nicht erfriert.

4. W i e die Saat im Frühjahr wächst.

Wenn die Frühlingssonne den Schnee weggeschienen hat, dann
erwacht die grüne Saat wieder. Sie wird nun mit jedem Tage
größer. Aus den zarten Hähnchen werden lange und kräftige Halme.
Diese sind rund, weich und innen hohl. (Zerdrücken und aufschneiden?)
— Art manchen Stellen befinden sich kleine Verdickungen (Knoten),
die machen den Halm fest, damit er nicht umknickt. — Aus dem
Halme wachsen Blätter, die sind lang und schmal. Die untere Hälfte
legt sich um den Halm herum und gibt ihm Halt, die obere steht vom
Halm ab. — Jeder Halm trägt eine Ähre. Aus dieser ragen steife
Borsten hervor (Grannen).

5. Wie der Roggen blüht und reift.

Wenn die Ähren blühen, dann sieht es über dem Roggenfelde
manchmal ganz grau aus. Dicke Staubwolken ziehen über die Ähren
hin. Das ist der Blütenstaub, den der Wind aus den Blüten heraus-
geschüttelt hat. Der Wind bewegt das Ährenfeld, daß es aussieht.


